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Hinführung: Zuhörbildung – warum 
ist das so wichtig?

„Wennmanmirnichtzuhört,istdas,alsobich

nichtdabin.”(Jasmin,7Jahre)

DerHörsinnistunserersterundeinerunserer
wichtigstenSinne.Schonabder22.Schwanger-
schaftswocheistdieHörschneckefertigausge-
bildetundBabyslernenihreUmweltlauschend
kennen: Musik, Rhythmen, Alltagsgeräusche
unddieStimmenderFamilienmitgliederdrin-
genzuihnendurch(vgl.BRalpha2022).

HörenkönnendiemeistenMenschenalso
längst,wennsieaufdieWeltkommen.

Zuhören dagegen ist eine Fertigkeit, die
erstgelerntwerdenmuss.DennZuhörengeht
über das reine Aufnehmen von akustischen
Reizenhinaus: „Hören isteinphysiologisches
Phänomen,ZuhöreneinpsychologischerAkt.“
(Barthes1964/1990:76)

ZuhörenisteinvielschichtigerProzess,„bei
demverbaleundnonverbaleInformation,ko-
gnitive,sozialeundemotionaleAspekteverar-
beitet werden“ (Imhof 2013: 98). Margarete
ImhofdefiniertdenZuhörprozess inErweite-
rung des Informationsverarbeitungsansatzes
indenSchrittenIntention–Selektion–Orga-
nisation–IntegrationundÜberwachung(vgl.
Imhof 2021: 19). Zuhören bedeutet also ein
bewusstes, absichtliches Aufnehmen von In-
formation, das Verstehen und die Verarbei-
tungdieser InformationenunddasWeiterar-
beitendamit.

Damit das funktioniert, ist eine Voraus-
setzung, dass alle beteiligten Personen sich
aktivundbewusstaufdasZuhöreneinlassen.
Es brauchtAufmerksamkeit, Zuwendung und
bewusstesTeilnehmenaneinergemeinsamen
Zuhörsituation.

Elisabeth Jäcklein-Kreis

Ohren auf, Tablet an
Zuhörbox und Hör.Forscher! vermitteln Zuhör- und Medienkompetenz

DieseArtvonZuhörenist–weitmehrals
reines Hören – eine der Grundlagen für ge-
lingendes Interagieren und Zusammenleben,
aber auch für individuelle Entwicklung und
Lernen (vgl. Hagen 2003: 16ff.; Glück-Levi
2013).DiesgiltaufzahlreichenEbenen:

Q ZuhörenistdieVoraussetzungfürjedeArt
vonKommunikation.Seiesim1-zu-1-Ge-
sprächoderinGruppen,direktodermedial
vermittelt:Nurwerzuhörenkann,nimmt
das Gegenüber und seine Botschaften
wirklichwahrundkannineinenAustausch
treten,derqualitativwertvollundfürbeide
Seitenlohnendist.

Q ErstdurchdiesenAustauschentstehenBe-
ziehung,MiteinanderundGemeinschaft–
dieGrundpfeilerunseresZusammenlebens
inFamilienundFreundschaften,inKinder-
gartenundGrundschule,inBerufundFrei-
zeitundalsganzeGesellschaft.

Q Zuhörenistaberauchfürdieganzpersönli-
cheEntwicklungnötig:ErstdurchZuhören
können Lern- und Entwicklungsprozesse
angestoßen werden. Nur wer zuhört, er-
fährtNeues,erweitertHorizonteoderer-
lebtanderePerspektiven.

Für diesen komplexen Prozess des Zuhö-
rens sind allerdings Grundfähigkeiten nötig:
Aufmerksamkeit und bewusste Zuwendung,
SprachkenntnisundWeltwissen,Regulations-
fähigkeit, Empathie und noch einige weitere
Faktoren müssen bei den beteiligten Perso-
nen vorhanden sein, um erfolgreiches Zuhö-
renmöglichzumachen(vgl.Imhof2013:98).
Grundfähigkeiten, die gelernt werden kön-
nen–undgelerntwerdenmüssen.

Diese Zuhörbildung passiert im besten
Fall von Anfang an in den Familien, in Kitas
undSchulen.Mitunter ist sie festgeschrieben
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inLern-undBildungsplänen,etwaimRahmen
des Deutschunterrichts (vgl. Bernius 2018).
Dochsiegehtweitdarüberhinaus.

DurchWissensvermittlung,durchErläute-
rungundSchärfungvonAufmerksamkeitund
Bewusstsein,vorallemaberdurchpraktische
Übungen,MethodenundRitualekannZuhö-
ren in allen Altersstufen und allen Gruppen-
zusammensetzungen immer wieder neu zum
Themagemachtundangeregtwerden.Sokön-
nendieeigenenWahrnehmungs-undVerhal-
tensmuster bewusst gemacht, reflektiert und
schließlich auch neugestaltet werden: Daraus
entstehen bessere Hörbedingungen, weniger
Lärm und Stress und mehr gelingendes Mit-
einanderimgrößerenRahmenundschließlich
eine Kultur des Zuhörens in allen Bereichen,
wie Hagen in ihrem „Handlungsmodell Zu-
hörförderung“(Abb.1)darstellt.

Was hat Zuhörbildung mit  
Medienbildung zu tun?

DochZuhörbildung stehtnie für sich alleine.
ZuhörenpassiertimmerinInteraktionundGe-
meinschaft–undespassiert im21. Jahrhun-
dertzueinembeträchtlichenTeilinunddurch
Medien(-welten).DabeigehtdieVerknüpfung

vonMedien-undZuhörbildungweitdarüber
hinaus, dass Kommunikationsprozesse auch
fernmündlichstattfinden.Zuhörenistvielmehr
eine Grundlage für viele Arten von Medien-
nutzungsprozessen und Medienkompetenz
wiederumbedingtKommunikations-undZu-
hörprozesse.

Orientiert man sich am Medienkompe-
tenz-ModellnachBaacke(1999),sosindZu-
hör- und Medienkompetenz in allen vier Di-
mensionenengverknüpft:

 Q Mediennutzung, also das Auswählen und
AufnehmenvonInformationen,funktioniert
nuraufBasiseineroffenen,konzentrierten
undinformiertenHerangehensweise.

 Q Medienkundekannerstdurchfunktionie-
rendeLernprozesseerworbenwerdenund

 Q MedienkritiksetztdasaktiveAufnehmen,
Sortieren,VerstehenundReflektierenvon
InformationenundBewertungenvoraus.

Q Die Mediengestaltung schließlich – vor
allem, wenn sie in Gruppenkontexten
stattfindet– isteinstetigerKommunikati-
onsprozess, in dem Botschaften abgewo-
gen,Reaktionenverarbeitet,Kompromisse
geschlossen und Konflikte durchlebt und
schließlich ein gemeinsames Verständnis
desErgebnissesgefundenwerdenmüssen.

Abb. 1: Handlungsmodell Zuhörförderung (aus: Hagen 2003: 92)
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ProjektederaktivenMedienarbeit–nichtnur,
aber gerade im Bereich akustischer Medien,
also Radioarbeit, Hörspielproduktion, Audio-
guidesetc.–sindsomitzugleichimmerProjekte
derZuhörbildung.AlleinederFokusaufaudi-
tive Medien macht bereits genaues Hinhören
undaufmerksamesWahrnehmennötig.Durch
Methoden der Zuhörbildung wird zudem die
KonzentrationaufdasAkustischegeschärft,es
werdenaberauchKommunikations-undInter-
aktionsprozesse insZentrumderAufmerksam-
keitgerücktundbewussterhinterfragtundge-
staltet–undnichtzuletztwerdensprachlicher
undakustischerAusdruckundKreativitätange-
regtundgefördert(vgl.Günnel/Löffler2009).

Hier greifen Medien- und Zuhörbildung
ineinander.MedialeBotschaftenzuverstehen,
einzuordnen und selbsttätig zu hinterfragen
und zu bewerten, benötigt dieselben psy-
chologischen Prozesse und Fertigkeiten wie
die Verarbeitung von Botschaften zwischen-
menschlicher Kommunikation. Und auf dem
Weg von der eigenen Kommmunikationsab-
sicht hin zu einem Audioprodukt, das diese
angemessen verpackt und vermittelt, spielt
dasaufmerksameWahrnehmeneinenichtzu
unterschätzende Rolle. In Audio-Projekten
sind Kinder und Jugendliche (und nicht nur
diese)nochvielstärkeralsinanderenForma-
tenherausgefordert,sichzuhinterfragenund
ihre Inhalte und Ziele klar herauszuarbeiten:
Esgilthier, „dassdieReduktionaufdenTon
eineeigeneKrafthinsichtlichderAuseinander-
setzung mit Themen hat. Hier können nicht
eindrucksvolleBilderübermangelnde Inhalte
hinwegtäuschen,sondernesgehtdarumzum
KerndesAnliegensvorzudringenoderdieHö-
reralleinüberSprache,MusikundImagination
ineineandereWeltzuentführen.“(Röschet
al.2012:91)

HierwirdalsoeinwechselseitigesVerhält-
nis deutlich, in dem Medienkompetenz die
Voraussetzungdafürist,dassKommunikations-
undZuhörprozessegelingenkönnen–während
gelingendes Zuhören unverzichtbar dafür ist,
dass Medien kompetent, selbstbestimmt und
zielführendgenutztwerdenkönnen.

Wie lassen sich Zuhör- und Medien-
bildung sinnvoll verknüpfen?

DochwasbedeutetdiesnuninderPraxis?Wie
lassensichMedien-undZuhörbildungsover-
knüpfen,dassbeideKompetenzen–unddie
Lernprozesse auf dem Weg dahin – sich ge-
genseitig bereichern, unterstützen und inein-
andergreifen?

GenauandieserSchnittstellebefindensich
zweiAngebotederStiftungZuhören,dasPro-
gramm Hör.Forscher! sowie die Plattform Zu-
hörbox.InbeidenFällensindsowohlZuhören
alsauchMedienkompetenzzentraleZieleund
werdenmitverschiedenenMethodenundHe-
rangehensweisenverknüpftundverfolgt.Der
Fokus liegtdabeibeidenHör.Forschern! stär-
keraufpraktischerMedienarbeit,währenddie
Zuhörbox auf das Thema Wissensvermittlung
fokussiert und damit auch eine andere Ziel-
gruppeanspricht.

Hör.Forscher! – selbsttätig und kreativ 
Kompetenzen erwerben

„Hören lernen durch Hören machen.“ (Echtler

2016:5)

NachdiesemPrinzipagiertdasProgrammHör.
Forscher!,dasdiePwC-StiftunginZusammen-
arbeitmitderStiftungZuhörenunddemNetz-
werkJungeOhrene.V.durchführt:

„Das bundesweite Programm der Kulturellen

Bildung wird mit zwei frei wählbaren Schwer-

punktenanSchulenangeboten:‚Sprache&Me-

dien‘ sowie ‚Musik&Klang‘.Es richtet sichan

SchulklassenundAGsderSekundarstufeI(5.bis

10.Klasse). InwöchentlichenWorkshopsoder

Projektwochen entwickeln die Schüler:innen

gemeinsam mit außerschulischen Expert:innen

Hörstücke und Kompositionen. Dadurch er-

halten Schulalltag und Unterrichtspraxis neue

Impulse. Am Ende eines Programmdurchlaufs

präsentieren die Schüler:innen ihre klanglichen

Ergebnisse.“(NarrativHör.Forscher!)
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DerProgrammteil„Sprache&Medien“,derin
leichtenVariationenbereitsseit20151durch-
geführtwird,lässtsichalsProjektderaktiven
Medienarbeitcharakterisieren,indemsowohl
das Erproben, Kennenlernen und kreative
Nutzen von (auditiven) Medien als auch das
ZuhörenalszentralesElementundZielimZen-
trumstehen.

Die teilnehmenden Kinder und Jugend-
lichen entwickeln, geleitet durch ein Thema2
undbegleitet voneinemMediencoach,eige-
ne Hörstücke. Im Vordergrund stehen dabei
Prinzipien des forschenden Lernens und der
Ergebnisoffenheit: Die Klassen und Gruppen
nähern sich dem Thema auf ihre eigene Art
undinihremeigenenTempo,entwickelnAs-
soziationen und Botschaften, die sie schließ-
lich in einem akustischen Produkt umsetzen.
Die Mediencoaches – Expert*innen aus den
Bereichen Hörfunk, Hörspielproduktion und
Medienpädagogik – agieren dabei als Men-
tor*innen,begleitendenProzess,unterstützen
beidertechnischenProduktionderErgebnis-
semitihrerExpertise,machenaberkeineen-
genVorgabenbezüglichThemaoderForm.So
zeichnensichdieErgebnissedurcheinegroße
Vielfaltaus:EsentstehenRadiosendungenund
Interviews, Hörspiele und Podcasts, Features

und experimentelle Stücke; manche Hörstü-
ckesindernsthaftundnachdenklich,manche
leichtfüßigund lustig– aber alle spiegelndie
Ideen, Gedanken und Anliegen ihrer jungen
Macher*innen.3

Auf dem Weg zu den Hörstücken stehen
zumeinendiePrinzipienderaktiven Medien-
arbeit imVordergrund: Imaktiven,kreativen
HandelnsetzensichdieTeilnehmer*innenmit
(auditiven) Medien auseinander, gewinnen
durch diese selbstbestimmte Beschäftigung
nichtnurtechnischesWissen,sondernverste-
hen, reflektierenundbeleuchtenMedienaus
einerneuenPerspektiveundmiteinemtiefe-
renVerständnis–undnutzendieMöglichkei-
tenakustischerMedienschließlich fürSelbst-
ausdruck und zur Vermittlung ihrer eigenen
ThemenundBotschaften(vgl.SchellinSchorb
etal.2009:10ff.).

Zum anderen ist das Thema Zuhören auf
mehrerenEbenenstetszentral:DasaktiveEin-
lassenaufdieakustischeUmwelt–sowohlhö-
rendalsauchmitdemZiel,imErgebnisselbst
reinakustischzugestaltenundzuvermitteln,
was bei den Hörer*innen ankommen soll –
führt zu einer Schärfung der Wahrnehmung
desHörsinnesundeinerneuenAufmerksam-
keitfürTöneundGeräuscheallerArt.Zugleich

Abb. 2: Schüler*innengruppe bei der Präsentation (Foto: © Peter Adamik)



9Ohrenauf,Tabletan

sind die jungen Hörstück-Produzent*innen
stetsalsGruppeaktiv,siesindherausgefordert,
in einem stark autarken Prozess gemeinsam
ThemenundFormenzufinden,Herangehens-
weisen auszuhandeln, Aufgaben zu verteilen,
auch Konflikte zu meistern. Das braucht viel
Kommunikation–undimmerwiedervielauf-
merksames,zugewandtesZuhören.

Nach der Produktion der Hörstücke ist
dasProjektabernochnichtzuEnde:Dieab-
schließendePräsentationdeseigenenStückes
vor einem größeren Publikum ist besondere
HerausforderungundHighlightineinem.Der
SchrittaufdieBühne ist fürvieleKinderund
Jugendlicheneingroßer–derStolz,diewohl-
verdienteWertschätzung fürdasganzeigene
ProduktzuerfahrenunddiesoerlebteSelbst-
wirksamkeit,übertreffendasaberumeinViel-
fachesundsindeineelementareKomponente
desProgrammes.

Die Zuhörbox – Zuhörbildung digital
Einen etwas anderen Schwerpunkt setzt die
Zuhörbox–undhatdochganzähnlicheZiele.
DasPortalzuhoerbox.deistseit2022die„di-
gitaleMaterialkiste“derStiftungZuhören.Auf
demPortalfindetsicheineSammlunganthe-
oretischenInformationenundHintergründen,
pädagogischenMaterialienundpraktischeAn-
geboterundumdasThemaZuhören.Hiersoll,
mitdenMöglichkeitenderdigitalenMedien,
das Thema Zuhören und Zuhörbildung nied-
rigschwelligvermitteltwerden.Angesprochen
werdendamitsowohlpädagogischeFachkräf-
te, die sich weiterbilden, aber auch Arbeits-
materialien zum praktischen Einsatz finden
und nutzen können. Zudem werden Eltern
undKinderangesprochen,dieInformationen,
AnregungenundIdeenrundumdasZuhören
suchen,umdieKommunikationinderFamilie
unddarüberhinauszuverbessern.

ZudiesemZweckfindensichinderZuhör-
box Erklärvideos, in denen zentrale Begriffe
undwichtigeThemenderZuhörbildungerklärt
werden; es gibt Elternmaterial und verschie-
dene Tutorials zur praktischen Audio-Arbeit
zumDownload; jedenMonatwirddas„Hör-
medium des Monats“ vorgestellt, also ein

besonderes Hörbuch oder Hörspiel, das sich
zurNutzungzuHauseoderinpädagogischen
Kontexten eignet und zu dem jeweils Hin-
tergründe, Anregungen und Vorlagen für die
pädagogische Arbeit angeboten werden; und
schließlichfindendieNutzer*innenLinksund
LiteraturhinweiserundumdasZuhören.

Damit die Besucher*innen der Seite auch
selbstkreativundpraktischaktivwerdenkön-
nen, findet sich auf der Seite außerdem das
SpielGeräuschejagd,einSpielfürKinderabca.
5 Jahren,dasdazuanregt,genauhinzuhören
undBilderundTönezuzuordnen.Undfürdie
Großengibtesdie interaktivenBereicheMe-
thoden-Wiki und Link-Pinnwand, wo eigene,
erprobteIdeenundMethodengefunden,aber
auchselbstbeigetragenwerdenkönnen.

DieZuhörboxnutztsoeineFülleanMög-
lichkeiten der digitalen Medien, um Zuhör-
bildungverständlichundgreifbarzumachen,
Familien und pädagogische Fachkräfte durch
einfache, ansprechende Materialien für das
ThemazubegeisternundneueImpulsezuset-
zenundauchdieeigene,praktischeAuseinan-
dersetzung,etwadurchdasAusprobierenneu-
erMethodenoderdurchdasInitiiereneigener,
medienpraktischerProjekte,anzuregen.

Abb. 3: Screenshot Zuhörbox
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Ausblick: Medien und Zuhören als 
unschlagbares Team

WiediebeidenBeispieleHör.Forscher!undZu-
hörboxzeigen,sindMedien-undZuhörbildung
zweiAnliegenundKompetenzfelder,dienicht
nur gut kombinierbar sind, sondern in vielen
FällensogarganzgenerischHandinHandge-
hen.ProjekteaktiverMedienarbeitsindohne
gelingendes Zuhören kaum denkbar, da sie
immeraufKommunikations-undInteraktions-
prozessenbasieren – undAnstrengungen zur
ZuhörbildungpassiereninunsererMedienwelt
kaumjemalsohnedenEinsatzverschiedenster
medialer Angebote. Es ist deshalb unbedingt
lohnend,diesebeidenThemenauchbewusst
stärker gemeinsam zu denken und die sich
überschneidenden Ziele, Herangehensweisen
undMethodendazuzunutzen,Projekteund
Angebote zu schaffen, die gleich den dop-
peltenEffektundMehrwerthaben–nämlich
Menschendazuzubefähigen,besserzuzuhö-
ren sowiekompetentermitMedienumzuge-
henundsowichtigeFertigkeitenundImpulse
fürvieleBereichedesLebenszuerlangen.

Autorin

Dr. Elisabeth Jäcklein-Kreis: Medienpäda-
goginundProgrammleiterinvonHör.Forscher!
undZuhörbox.

Anmerkungen

1 ImzweitenHalbjahrdesSchuljahres2014/2015

wurde das Programm Klang.Forscher! von

PwC-StiftungundStiftung Zuhörengestartet,seit

2018 ist Klang.Forscher! ein Schwerpunkt des

gemeinsamen Programmes Hör.Forscher! von

PwC-Stiftung, Stiftung Zuhören und njo, die

Umbenennung des Schwerpunktes in „Sprache

&Medien“erfolgte2022.

2 Im Schuljahr 2023/24 ist das Thema „Erinne-

rung“,imJahrdavorwares„Abenteuer“.

3 EineAuswahlderProduktionenistonlinezufin-

den unter www.hoer-forscher.de/hoerstuecke

[Stand:07.05.2024].
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